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« EINES ist sicher: So kann es nicht
mehr weiter gehen Die Uhr zeigt fünf
Minuten vor zwölf. Wenn nicht im letzten

Moment tiefgreifende Remedur
geschaffen wird, so ist es endgültig zu
spät, s Wir kennen dieses Lied seit vielen

Jahren, in der letzten Zeit ist es aber
zum Choral angeschwollen. In dem Glauben,

« dass es so nicht weiter gehen
könne », treffen sich die politischen
Erneuerer von rechts und links mit den
Bauern, den Mittelsländern und dem
Grosskapital.

ZUGEGEBEN: die Gegenwart könnte
besser sein. Zugegeben: die Zukunft ist
unsicher. Aber wenn man alle die
Resolutionen und Versammlungsberichte liest,
würde man meinen, das Leben sei bei
uns zur Hölle geworden. Und das stimmt
nun doch wirklich nicht.

ES ist nicht wahr, dass der Mittelstand
vor dem Zusammenbruch steht. Der
grösste Teil der sogenannten mittelständischen

Existenzen hat auch heute noch
ein Auskommen, um die man sie in un-
sern Nachbarländern beneiden würde.
Es ist nicht wahr, dass die Arbeiterschaft
der Verelendung entgegengeht. Ihr
Realeinkommen ist durchschnittlich auch jetzt
in der Krise immer noch bedeutend grösser

als es 1914 war. Es ist nicht wahr,
dass die Bauern einfach nicht mehr
existieren können. Diejenigen unter ihnen,
deren Güter stark verschuldet sind, hat
der Rückgang der Preise teilweise in
Bedrängnis gebracht. Aber ein grosser
Teil unserer Bauern hat auch heute noch
eine durchaus auskömmliche Existenz.
Es ist nicht wahr, dass wir unter der Last
der Steuern beinahe zusammenbrechen.
Die Steuern sind hoch, aber immer noch

ganz bedeutend niedriger als in fast
allen Ländern der Welt.

ES ist nicht wahr, dass unsere politischen

Institutionen versagt haben und
deshalb eine gründliche Änderung des
Systems nötig ist. Hat nicht gerade jetzt
unser viel geschmähtes Parlament das
Budget in Ordnung gebracht, eine
Leistung, deren sich noch lange nicht jeder
Diktator rühmen kann Die
vielgeschmähte Demokratie hat es gerade bei
uns fertig gebracht, an die wichtigsten
Stellen Leute zu setzen, deren Können
so überragend ist wie ihre Tatkraft. Die
Wahrung unserer handelspolitischen
Auslandsinteressen, die Leitung unseres
Geldwesens liegt bei Persönlichkeiten,
zu denen uns das Ausland nur gratulieren

kann. Es ist einfach eine Undankbarkeit

gegenüber dem Schicksal, wenn
wir in einem fort über die gegenwärtigen

Zustände jammern und schimpfen.
Ein englischer Ministerpräsident hat

einmal einem Interpellanten, der im
Parlament eine Motion mit dem bekannten
Inhalt einreichte: « Ist die Regierung von
den gegenwärtigen Zuständen in dem
und dem Gebiet befriedigt, und wenn
nein, was gedenkt sie zu tun »

geantwortet: «Ich bedaure, sagen zu müssen,
dass es im ganzen britischen Reich keine
einzige Institution gibt, von der ich
vollkommen befriedigt bin. »

ALLES Menschenwerk ist unvollkommen.

Wer aber das Bestehende (nur relativ

Gute) bekämpft, weil er glaubt, an
seine Stelle etwas Vollkommenes setzen
zu können, treibt ein gefährliches
Spiel. Eine vollkommene Welt gibt es

nur im Irrenhaus und auch dort nur in
den Köpfen der Geisteskranken.
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« LldILZ ist sioksr: Lo kann ss niât
mskr wsitsr gstrsn! Ois Ildr ?sigt lünl
klinutsn vor 2wöll. Wsnn niolrt im Ist?-
tsn K4omsnt tislgrsilsncls ksmsclnr gs-
sâsllsn wircl, so ist ss snclgültig ?n
spät. » Wir ksnnsn clissss Liscl ssit vis-
Isn lakrsn, in clsr Ist?tsn !?sit ist ss adsr
?nm Lüroral angssâwollsn. In clsm (llan-
dsn, « class ss so niolrt wsitsr gslrsn
könns », trsilsn siâ clis politisolrsn Lr-
nsnsrsr von rsâts nncl links mit clsn
öansrn, cisn k/littslstänclsrn nncl clsm
Qrosskapital.

^IlQLLlLöLdl- clis (lsgsnwart Icönnts
dssssr ssin. ^ngsgsbsn: clis ^nknnit ist
nnsiolrsr. ^.dsr wsnn man alls clis ksso-
Intionsn nncl Vsrsammlnngsdsriâts lisst,
wnrcls man msinsn, «las Lsdsn ssi dsi
uns ?nr Hölls gsworclsn. llncl clss stimmt
nnn cloolì wirkliâ niât.

LZ ist niât walrr, class clsr Klittslstancl
vor clsm Znsammsndrnâ stslrt. Osr
grössts Isil clsr sogsnanntsn mittslstän-
clisâsn Lxistsn?sn lrst anâ lrsuts noâ
sin ^.nskommsn, nm clis man sis in nn-
ssrn klaolrdarlsnclsrn dsnsiclsn wnrcls.
Ls ist niât wslrr, class clis ^rksitsrsolralt
clsr Vsrslsnclnng sntgsgsngât. Ilrr Lsal-
sinlcommsn ist clnrâsânittliâ anâ jst?t
in clsr I^riss immsr noâ dsclsntsncl grös-
ssr als ss 1914 war. Ls ist niât wär,
class clis Lsnsrn sinlaâ niât mslrr sxi-
stisrsn Icönnsn. Oisjsnigsn nntsr ilrnsn,
clsrsn (lntsr starlc vsrsânlclst sincl, lrat
clsr knokgang clsr Lrsiss tsilwsiss in
Lsclrängnis gsdraolrt. ^.dsr sin grosssr
Isil nnssrsr Lansrn ìrat anâ Irsnts noâ
sins clnrâans anslcömmliäs Lxistsn?.
Ls ist niät wär, class wir nntsr clsr Last
clsr Ztsnsrn dsinalrs 2nsammsnkrsâsn.
Ois Ztsnsrn sincl lroolr, adsr immsr noâ

gan? dsclsutsncl nisclrigsr als in last sl-
Isn Länclsrn clsr Wslt.

L3 ist niât wär, class nnssrs politi-
sâsn Institntionsn vsrsagt Iradsn nncl
clsslrald sins grünclliäs l^nclsrnng clss
Z^stsms nötig ist. Hat niolrt gsracls jst?t
unssr visl gssolrmälrtss Larlamsnt clss
önclgst in Orclnnng gsdraolrt, sins Lsi-
stnng, clsrsn siâ noolr längs niât jsclsr
Diktator rnlrmsn kann î Ois vislgs-
solrmslrto Osmokrstis lrat ss gsracls dsi
nns lsrtig gsdraoìrt, an clis wiâtigstsn
Ztsllsn Lsnts 2n sst2sn, clsrsn ^önnsn
so ndsrragsncl ist wis ilrrs latkralt. Ois
Wslrrung nnssrsr Iranclslspolitisolrsn
àslanclsintsrssssn, clis Lsitung nnssrss
Llslclwsssns lisgt dsi Lsrsönliolrksitsn,
2N clsnsn uns clas ^.nslsncl nur gratulis-
rsn kann. Ls ist sinlaâ sins Ilnclank-
darksit gsgsnndsr clsm Zolriokssl, wsnn
wir in sinsm lort ndsr clis gsgsnwärti-
gsn ^nstäncls jammsrn nncl sâimplsn.

Lin snglisoìrsr Llinistsrpräsiclsnt lrat
sinmal sinsm Intsrpsllantsn, clsr im ?ar-
lamsnt sins klotion mit clsm dskanntsn
Inlralt sinrsiâts: « Ist clis ksgisrung von
clsn gsgsnwärtigsn ^nstsnclsn in clsm
nncl clsm (lsdist dsiriscligt, nncl wsnn
nsin, was gsclsnkt sis ?n tun » gsant-
wortst: « lolr dsclanrs, sagsn ?n mnsssn,
class ss im gan2sn kritisâsn ksiâ ksins
sin?igs Institution gibt, von clsr iâ voll-
kommsn kslriscligt din. »

A.LLL3 klsnsâsnwsrk ist nnvollkom-
msn. Msr adsr clas Lsstslrsncls snnr rsla-
tiv (lutsl dsksmplt, wsil sr glandt, an
ssins Ltslls stwas Vollkommsnss sst?sn
2N könnsn, trsidt sin gslskrliâss
Zpisl. Lins vollkommsns Mslt gidt ss
nur im Irrsndans nncl anâ clort nur in
clsn Köplsn clsr (lsistsskrsnksn.
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